
Was ein
Wctter -
Glaß ist .

Vs « deniLhernismeter

chaptte !

oderWetter
§ . ^ D

Je erfahren täglich , daß Wär ,
me und Kälte in der Luffl ab , Ä»: ^
wechseln , und zwar nicht nur zu
veMiedenen Jahres - Zeilen ,

sondern auch zu einer Jahres - Zeit , ja so
gar in einem Tage . Und pfleget man da -
her zu sagen , eö sey warmes , oder kaltes ^
Wetter . Als man nun Instrumente er »
funden , welche die Abwechslungen der
Wärme und Kälte in derLufft angezeiget ; d - - '.
so hat man sie Ikermamerra , und im
deutschen Werter - Gläser genennet , weil
sie nemlich zeigen , ob warmes , oder kaltes i k !« !
Wetter ist . Es ist aber auch der Nah , wie "
me Thermometer unter uns Deutschen E
so bekand , als der andere . Itrermome - Lr «
trum heiffet eigentlich ein Instrument ,
dadurch man die Grösse der Wärme ab -
messen kan . Da man nun gefunden , wie
sichs hernach zeigen wird , daß die bishe , ^—
rigen Wetter - Gläser zwar zeigen , ob die
Luffl wärmer , oder kälter worden , keines -
Weges aber , wieviel sie wärmer oder kalter
worden , folgende kemesweges durch sie

die "
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dir Wärme und Kälte sich auomessen läs¬
set , so haben sie einige Ikermolcopia ,

M das ist , Instrumente aenennct , welche die
!, Veränderungen der Wärme anzeigen .
^ § . 56 . Die erste Erfindung der Wetter -

Bier eignet man dem LornelioDrebbel , ^ rchbeli -
einem wegen verschiedener anderer Erfin - f̂ enWct -

Wi, düngen in der Optick und Mechaiuck b - eer -Gla -
rühmten Holländer zu . Er war ein Bauer ses.

lUj« in Nord - Holland , aber von Natur sekr "r - b . iv .
D , sinnreich und in Erfindungen glücklich , daß 24 -
^jiiK ihn auch der König Jacob nach Enaelland Wer es

deswegen beruffcn ließ ( 3 ) . Von diesem erfunden .
M Instrumente machet der wegen seiner selt -
Miii samen und in der Einbildung gegründeten

Philosophie berühmte Engelländer ko -
M berrus k' luäst ( b ) viel Wesens , indem ee
B ,in viele ldnderbahre Dinge aus denen in ihm

sich ereignenden Veränderungen schlüssen
W will . Und daher ist es geschehen , daß eini -

ge ihn vor den Elfinder desselben halten .
Weil es gar mercklichenFehlem unterworf-

Me - fin , so wird es zwar heut zu Tage nicht son -
Ok !i>, llerlich gebraucht : jedoch weil es zu ande -
M Gedancken in der Erkäntniß der Naiue
VZiI ; An -
E ^ rsiler äes Lsromerres , 'rkermomecres Sc

, Noriomccres xar ^ Ir . O . p . m . 54 -
W fk ) in Gierensonim inlalubrium kuioris seÄ . i .

xarr . I . üb . I . c - 1 . Lle ^ . f. m . 8 - üc 5e^ .
» 1>bi <jue muicir ja loc » .



r ; 8 Op . V . VStt dem Themr - meter ,
Anlaß geben kan , und unter den Versuchen
einen Platz verdienet , dadurch man zu
gründlicher Eckantniß der Natur denWeg
bähnet , und diese ich mir einhandeln vor¬
genommen / » muß ich dasselbe hier beschrei¬
ben , die Ursachen seinerVeranderungen an -
zeigen und die Fehler , denen es unterworf-

Woraus fen , daraus erweisen . Es bestehet dieses
es beste - Thermometer aus einer gläsernen Rohre
h " . VL und zwey Kugeln ^ und Die eine

Kugel ^ hat bloß eine Eröffnung in die
Röhre in v , die andere hingegen k ist auch
in L offen , damit daselbst die Luffc frei ) her¬
aus und hinein kommen kan . Die Röhre
und einThell derKugel L wird mitWasser ,
welches mit dem sechsten Theile von ^ qua
re§ia vermischet worden , gefüllet . Da¬
mit man das Wasser . wenn es in der
Röhre steiget und fallet , besser sehen kan ,
löset man im re ^ ia Meßing auf, wo¬
von sich das Wasser grüne färbet . Wenn
es kalt wird , so ziehet sich die Lusst in der
Kugel ^ m lammen und das Wasser steiget
in der Röhre Lv in die Höhe . Wenn es
aber warm wird , breitet sich die Lusst in der
Kugel aus und das Wasser steiget in der
Röhre Lv nieder ( § . i ; 4 - 1 - l . Lxpsr . ) .

Wieman Anfangs nahm man nur eine Kugel mit ei -
« s an - „ er Röhre , die unten offen war , und stellete
fangsge - ^ in emGefaßlein , welches mit eben so !-
« acht . ch ; m Wasser , wie die Röhre gefüllet war .Es
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' Es >>l aber mit zwey Kugeln bequemer , weil
» -i man das Wasser im hin und wieder kragen
Gz nicht so leicht verschütten kan , Massen das

Gefäßlein nicht wie im Barometer zu seyn
G » darf , sondern vielmehr eine Ervfmmq ha -
W , den muß , damit wie in der Kugel K die
k!ktz Lufft frey heraus und hinein kommen kan .
W Man siehet demnach , daß man am meisten Wie man
Nll davor zu sorgen hat , wie die Röhre zu den
M Kugeln proportwniret werde , damit we - " ^ xj „ .
! der in der grösten Kalte das Wasser bis in
Ä die Kugel v steiget , noch auch in der grö - pornom -
>>!v sten Warme die Lasst , so die Kugel ^ er - ret .
iri,» füllet , in L durch das Wasser heraus gehet :
ch , welches nothwendig geschehen muß , wenn

die Lufft bis an dieKugel k kommet . Denn
A- weil sie daselbst im steigen ist , so steiget sie im
w Wasser in die Höhe . Es ist aber nicht nv ,
K, thig , daß ich weiklauffrig zeige , wie dieser
ki- Vorsorge ein Gnügen geschehe . Es hak
B mudiesemThermometer ebendieBewand -
w nis , wie mit dem Varignonischen ( § . ; i . )
P und meinem Manometer ( § . ; 4 . ) . De -
, kS rvwegen wer dort nachliefet , was von Pro¬
per Mtionirung der Röhre und der Gefasse
,»lk gssaget worden , wird sich auch hier in die
°r.)> Proportion der Röhre zu deu Kugeln fin -
D den können . Die Eintheilung wird nach
D der Länge der Rohre VL gemacht und sän .
, ß , Stt man in L an zuzehlen . Da hier kein macht ?
^ gewisses Maaß ist , mag man die Theile



14 0 dap . V . Vstt denEherm - meter ,
machen so groß als man will . Je kleiner
Dieselben sind , je genauer lassen sich dieVer -
änderungen bemercken . Derowegen ist es
am rathsamsten , wenn aus der Menge der
kleinen Theile keine Verwirrung entstehen
soll , daß man die grossen Theile in kleinere
und die kleineren in noch kleinere Theile ein ,
theilet und durch die Grösse der Linien , da ,
mit die Eintheilungen bemerket werden ,
unterscheidet , wie man in Transporteuren
und anderen mathematischen Jnstrumen »

Warum ten zu thun gewöhnet . DaßdieVerän ,
es sich derungen in diesem Thermometer sehr
ändert Quelle , und dabey sehr empfindlich sind ,

zeiget nicht allein die Erfahrung , wenn man
damit oblerviret ; sondern es ist auch aus
demjenigen klar , was wir von dem schnel ,
len Veränderungen der Lufft durch War¬
me und Kälte ( § - i ; 4 . 1 . 1 . Lx^ erimenr .)
gezeiget haben .

Fehler des Als man die Schweere der Lufft
Drebbeli - erkandt , hat man auch bald gesehen , daß
schenTher - Thermometer nur zu gebrauchen ,
nwmerers . Lufft in ihrer Schweere unverän ,
xi 2 I ' derlich bleibet : welches aber selten geschie ,

^ het und gemeiniglich kaum einen Tag dau -
Wie die ret . Denn wenn die Lufft schweerer wird ,
Schweere fh drucket sie das Wasser in der Röhre VL
ber Lufft hzhrr , als e6 sonst wegen der Warme und

Kalte stehen würde : wird sie leichter , ss
' fället das Wasser in der Röhre niedrigerals

!«-
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es sonst wegen derWärme und Kälte stehen
würde ( § . 9 ; . I . l . Lxper . ) .^ Nun stei -

^ >1i< gel das Wasser wegen der Kalte und fallet
Hch wegen der Wärme ( § . Derowegen
OK hat die Schweere der Lufft eben die Wür -
kich ckung welche das Wetter - Glaß von der
G Kalke empfindet ; hingegen wenn die
«Z Schweere der Lufft vergeringert wird , er -
M , duldet das Wetter - Glaß eine Verände -
k<« rung , dergleichen es von der Wärme leidet .
» Wenn es demnach zu geschehen pfleget , daß
» mit zunehmender Kälte die Lufft schwerer
k wird , so steiget das Wasser in der Röhre
ss , höher als siche gebühret , das ist, als es von
« 1 der Kalte aSein steigen würde ; und daher
W zeiget das Wetter - Glaß die KMe höher
W an, als sie würckiich ist , und zwar viel hö ,
S her , wenn die Lufft mercklich schweer wird .
ch Wiederumb wenn mit zunehmender Wär¬

me die Lufft leichter wird , so fället dasWas-
H ser in der Röhr viel tieffer herunter , als es
dß von der blossen Wärme geschehen würde ,
t und zwar gar viel tieffer , wenn die Lufft viel
M leichter wird , und daher zeiget das Wetter¬
st Glaß die Wärme viel grösser an als sie ist.
M Wenn mit zunehmender Kälte , oder mit
M abnehmender Wärme die Lufft leichter
B wird , so steiget das Wasser wegen der Käl -
lB te und fället wegen der vergeringerten
^ , s« Schweere . Ist nun der Fall dem Stei -
Wil M gleich , so stehet das Wasser in der
ß Röhre



! 4r C. 3P . V . Von demThermometer ,
Wie «s Röhre unbeweglich an seinem Orte. Und

daher nimmet dieWarme ab , und dieKälle ^
« nrecht ^ ' , und dessen ungeachtet zeiget dasWetter - ^
anzeiget - Glaß gar keine Veränderung an . Wer > -E

nach ihm urtheilen soll , der muß sagen , es 5 ^
sey nicht kälter morden , als es vorher gewe , .
sen . Ist aber der Fall grösser als dasSlei « > -
gen , das ist , die Würckung der vergeringer - ^
ken SLweere grösser als der Kalte oder ^ .-x .
abnehmenden Warme ; so fallet das Was, '5^ -
sergar , da es steigen solle. Und daher
gewiimet es das Ansehen , als wenn es wär-
mer worden wäre , da es doch in der That E '
kälter worden . Ist das Steigen grösser
als der Fall , das ist , die Würckung der
Kalte oder abnehmenden Wärme grösser
als der vergeringerten Schweere , so stei - W ' '
gek zwar das Wasser höher , jedoch um so '
viel weniger als der Fall betraget . Dan ,
nenhero zeiget dasWetker - Glaß einen ge - '^ ' L :
ringerenGrad derKälte oder der abnehmen -
den Wärme an , als es solle . Endlich wenn
mit zunehmender Wärme oder abnehmen , 2 -xcc
der Kalte die Lufft schwecrer wird : so fäl ->
lek das Wasser wegen der Wärme , steiget
aber wegen der Schweere . Ist nun aber ,
mahl der Fall dem Steigen gleich , so stehet
wiederum das Wasser in der Röhre unbe - ^
weglich an seinem Orte . Und daher m' m -
met dieWarme zu und die Kälte ab , uner - ^ ^
achtet dasWektcr - Glaß gar keine Verän - '

de -
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!tz zeiget und man nach seiner Anzei -

Wi , ge sagen müste , das Wetter sey nicht wär -
Älliii mer worden . Ist aber der Fall grösser als
> K das Steigen , das ist , die Würckung der
sW Warme grösser als derSchweere Verpufft;
ük» so fallet zwar dasWasser in derRöhre , aber
El ,» . doch um soviel weniger , als es wegen der
Äp , Schwsere derLufftsteiaen solle . Und da -
iltttd - er rsiget das Wetker - Glaß einen geringe -
Gs. renGradderWärmeamalsessolte . Ist
M dasSteigen grösser als der Fall , das ist , die
l !» Würckung der Schweere grösser als der
M Warme z so steiget dasWasser in derRöh -
Mr re , da es fallen solle . Daher gewinnet es
»siik ^das Ansehen , als wenn es wärmer würde,

unerachtet es in derThat kälter wird . Was
W hiergesaget worden , zeiget auch die Erfäh¬
rst rung , und wird dadurch bekräfftiget , daß

diese Fehler nicht aus Kleinigkeiten ankom -
Ap men , die man nicht zu achten hat . Wenn
ß» ich vorher die anderen Arten derWetter -
M Glaser werde beschrieben haben z so will ich

aus meiner eigenenErfahrung einigeExem -
hp pel anführen , dadurch solches bestetiget
M wird . Man siehet demnach daß die Dreb -
„Kii - elische Wetter - Gläser nichts weniger
W svlcheInstrumente sind , daraus man die

Abwechslungen derWarme undKälte rich -
^ D t ' g erkennen kan , dergleichen sie gleichwohl
tzDi» stchen Es ist Drebbeln mit sei- DreSbels
HD dem Wetter - Glase ergangen , wie Gverr - Versehen

V ckerr



Nochmeh ,
rcre Man ^
gel dieses
Wetter -
Elasts .

» 44 (^ zp . V . Von dem Thermometer ,
cken mtt scinenl Barometer . Dieser ver¬
meinte ein Barometer gefunden zu habe » ,
und gab in der That das erste und so viel
sichs nvchjetzund urtheilen lasset , das beste
Manometer ( § . 46 . ) . Eben so bildete sich
Drebbel ein , er hatte ein Thermometer er .
funden , und brachte ebenfalls eine unvoll
kommene Art eines Manometers hervor ,
die nach diesem Vari ^ non zu verbessern ge¬
sucht ( § . si . ) . In dem Drebbelischen
Wetter - Glase wird die Lufft bald dichter,
bald dünner , theils durch die Abwechslun¬
gen der Warme und Kälte , theils durch die
Veränderung der Schweres der Lufft , das
ist , die Ursachen , welche die Lufft in diesem
Stücke verändern können ( § . ry . ^ler . ) : ein
Instrument aber , daß diese Veränderun¬
gen in der Lufft zeiget , ist ein Manometer .
Ob man nun zwar genungsame Ursachen
hierinnen findet , warumb man dieses In¬
strument fahren lässet , wenn man im Sinne
hat , die Abwechslungen der Wärme und
Kalte in der Lufft zu erkennen ; so sind doch
dieses nicht die einigen Ursachen , sondern

^ man findet noch mehrere Mangel , denen
dieses Instrument unterworffen ist . Man
weiß , daß die Wärme auch das Wasser
aus einander treibet , und die Kalte es zu¬
sammen ziehet , ob wohl in einem weit ge¬
ringeren Grade als die Lufft ( § . rn . 1 . 1-
Lxper . ) . Wellst die Wärme das Was"
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ser ausdehnet , so steiget es in die Höhe .
Denn es wird von einer leichteren Art , als
es vorher war . Da nun das vorige erfor¬
dert ward , mit der äusseren Lufft die Wage
zu halten 9Z - 1 - 1 - Lxper . ) ; so muß ,
da dieses noch wie vorhin geschehen soll , das
Wasser von leichterer Art höher stehen .
Deswegen zeiget das Wetter - Glaß einen
geringeren Grad der Wärme an , als ge¬
schehen solle . Wiederum !) wenn die Kal¬
te das Wasser zusammen ziehet , so nimmst
seine Höhe ab . Da es aber gleichwol) !
noch so schweer bleibet , wie vorhin , so kalt
nichr mehreres aus dem Gefaßiein in die
Röhre steigen . Und demnach breitet sich
die Luffc weiter aus , folgends gewinnet es
das Ansehen , als wenn die Lufft wäre war¬
mer worden , da es doch in der That nicht
geschehen , oder vielmehr nicht so kalt , als sie
wmcklich ist . Es ist wohl wahr , daß etwas
Wasser aus dem Gefasse hinauf steigen
muß , indem dieses geschiehet ( Z . 95 . 1 . 1 .
Lxp ) : Allein es ist etwas weniges , dar -
ausman hier nicht mehr Ursache hak acht zu
geben , wie sich deutlich erweisen liesse , wenn
die Sache eine solche Weitlaufftigkeit er¬
forderte .

§ . ? 8 . Da nun alle Mangel in dem Dreb - Wo das
belijchenWetter - Glase statt finden , wenn
dleSchweereundWärmederAifft zugleich A G laß
M andern ; so kcm man es doch in solchen » och zu gc -

K Fäl - brauchen .
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. - - - - -

Fällen gebrauchen , wo die Lufft wehrendes AjS -'
Gebrauches unverändert bleibet . Der »
gleichen Fälle sind , lwenn man die Wärme
der Hand oder einer anderen , besonders

Besondere fiüßigen Materie untersuchen will . Je , ^ 7 , )
Eiürich - doch wenn das Instrument in diesem Falle ^
tung des- brauchbahr werden soll , so muß man an stak
leiben , Wassers ein wenig Quecksilber in die -7 ^

Rohre füllen , wie ich in meinem Manome , >>77 '
ler gelhan ( § . 54 . ) / damit man es wenden
kan , wie man will , welches nicht angehet,
wenn es mit Wasser gesüllet ist . In die » A - "

nb . iv . ftm Falle kan man die Röhre DLk sehr
25 . enge machen und , damit sie wegen ihrer

Länge nicht beschwerlich fället , in die Krüm -
me beugen , wie man will . Man schätzet
die Grösse der Wärme aus der Grösse des ^ 7 :
Raumes , den die Lufft über ihren vorigen
einnimmet . Ist nun die Röhre enge , so x
muß die Lufft , welche durch die Wärme
heraus gerricben wird , einen grossen Theil
der Röhre erfüllen , und dadurch wird das >.
ab .- und zunehmen der Wärme mercklich . 7 ,7
Weil man nun die Grösse der Warme und 7 ,7
Kalte bloß aus der Länge der Theile von 77 ,
der Röhre , dadurch sich das Quecksilber be , 7 ,'. 7
weget , erachtet ; so gilt es gleichviel , wie die 7 . '
Röhren zusammen gebogen werden , damit ' . 7
sie nicht einen gar zu grossen Raum einneh -« 77
men . Mvrinnen der Unterscheid dieses 7 '
Thermometers von dem Manometer beste - ." 7
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^ het , erhellet aus beyder Vergleichung : ( § . Unter -
^ « 4 . ) . Nemlich « m Manometer suchet man ßb " d vom
^ hauptsächlich die Ausbrettung der Lufft zu Monome -
^ erkennen , nach ihrer Grosse , sie mag her -
- ? kommen , von was für einer Ursache sie will .

^ Thermometer bekümmert man sich
^ Mt um die Ausbreitung der Lufft vor sich ,
^ sondern nur in soweit daraus die Grösse der
« W Warme erkandt wird . Es hilffl auch ei -
M nen dazu nichts , daß man genau die Ver-
!Ol, hgimiß weiß , in welcher die Lufft entweder
D ' sich ausgebreitet , oder zusammen gezogen .

Denn wenn sie auch gleich bloß durch die
niK Warme ausgebreitet , ober durch die Kälte
ÄV m einen engeren Raum gebracht wird ; so
»W weiß man doch noch nicht , ob die Lufft sich
W nach Proportion der Wärme ausbreitet
UP und nach Proportion der Kälte zusammen

ziehet .
M Z . Weil man mit dem Drebbeli - Beschrei -
Wi schen Thermometer nicht auskommen

können , so hat man auf andere Materien AE ,,
M gedacht , die mereklicheVei änderungen von Wetter «
Bs her Wärme und Kälte leiden - Derowe , Glases
>>! B gen da man gefunden , daß der 8piritus
^ vmi , absonderlich wenn er hoch re <Ii6ci .
Bd >! ret worden , sich durch einen mercklich grös-

fern Raum durch die Wärme ausbreitet
Und durch dieKälke zusammen ziehet z so hat

M man damit gläserne Kugeln mit engen
M bohren gefüllet . dergestalt daß in einem

^ K - Kel -
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148 Oap . v . Von demThermometer ,
Keller , wo gemäßigte Lufft ist , dergleiäien
etwan im Anfange des Frühlinges und des
Herbstes zu seyn pfleget , die Röhre nur
halb voll gewesen , und der übrige Theil leer l
geblieben , oben aber zugeschmeltzet worden , ^ ^
damit die Lufft von aussen keine Gemein -
schafft damit gehabt . Denn sobald es 6 ^ -
wärmer wird , breitet sich derSpiritus vin !
weiter aus , und steiget demnach in derNöh - Ez
re in die Höbe , fölgends erkennet man dar -
aus , daß die Lufft wärmer worden . Wird - ^
hingegen die Lufft , wo das Wetrer . Glaß
hänget , kälter ; so giebst sich der Spiritus
vini wieder zusammen , und gehet daher
aus der Röhre in die Kugel , fölgends erken - Av -ln
mk man daraus , daß die Lufft kälter wor - « » ^2
den . Es sey ^ 8 die gläserne Kugel , 80
die Röhre , darinnen der Spiritus steiget
und fället . Oben in O ist sie zugeschmel «-
het - In D stehet der Spiritus , wenn es
weder kalt , noch warm ist , als wie in einem i-
tieffenKeller , oder im Anfange desFrühlm -
ges und Herbstes . Von v biß in 0 stei - >>
get er in heissen Sommer - Tagen . Von ^
O biß in k fället er im kalten Winter .

§ . 60 . Wenn man ein Wetter - Glaß
mächen will , so hat man verschiedenes in
acht zu nehmen : Derowegen ist nöthig , daß ^
wir hier noch eines und das andere um - *
standlich erinnern . Man siehet , daß in ^
diesemWetker - Glase alles auf die Ausdeh - ^

nung ir -
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W nung des 'Spiritus vini durch die Wär , macht zu

Mkü und seine Zusammenziehung durch die nehmen -

M « Kalte ankommet ( § . Z9 - ) . Nun weiset die

« I« Erfahrung , daß das Wasser sich vielwcni ,

ger ausbreitet durch die Wärme als der

M Spiritus vini ( Z . rn ^ . I . Lxp . ) und daher Was bey

« auch selbst der Spiritus vini weniger Ver -

Änderungen von Wärme und Kälte leidet .

M wenn er wässerig , als wenn er gantz rein ist ,;

Mltz < demnach ist die erste Sorge , daß man den

Wr ) Spirirum vini ganh rein bekomme . Man

M muß demnach hoch reekiäcirten Spirirum
>M vini dazu anschaffen , oder ihn selbst von
lW allem pKIeZmLte oder Wasser reinigen :

M « wozu man in den Chymischen Büchern An ,
ter» Weisung bekommet ( 3 ) . Es ist aber um

^ soviel mehr darauf zu sehen , se geringer die

W gantze Veränderung ist , welche der 8piri -D> rus vini wegen abweÄ) slendec Wä me
MiS und Kälte der Lufft leidet . Nemlich da sich

M im Sommer seine Schweere zu der im

D Winter verhält wie 4 är . zr Gr . zu 4 är .

, cß >' 4 ^ Gr . oder wie ; ro zu ; ; o ( § . cit . ) , das ist ,

D » wie ; r zu ( § . 7Z . .̂ rirkm . ) ; so verhält

»l. sich der Raum , den der 8piricus vini im

>iOi Sommer einnimmst zu dem , welchen er im

Wli « Winter erfüllet wie ; z zu zr . ssud ist da ,

hPi her der Unterscheid nur fz , das ist , der 8pi -
lk- E K Z ricus lässet .

- - — -

osmei ^ m Lurlu Lk ^ mico xart . 2 . x . m .
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ritus vini nimmet im Sommer den drey

und dreyßigsten Theil mehr Raum ein als

im Winter . Halley hat ein Thei mvme - !

ter , ehe er es zugeschmeltzet , über warmes ^ 5

Wasser und in dasselbe gehalten , wie wir ^ <

es mit der Lust gemacht ( § . i ; 7 . 1 . l . Lxper . ) ^

und gefunden , daß , wenn der Spiritus vi - E

ui anfangen will zu kochen , er sich nicht

mehr als A ausbreite . Ich habe vor die -

sem zwar auch diesen Versuch wiederhol ) , i - -

ket , aber nicht eigentlich behalten , wieviel er

sich ausgebreitet . Nur erinnere mich noch

dieses , daß der Spiritus vini viel geschwin , M -

der ansänget zu sieden als dasWaffer , und ,

sobald solches geschiehet , er aufeinmahl aus

derKugel durch die Röhre heraus läuffk , ehe 2 ^ '

Handgriff man sichs verstehet . Jedoch kan man sol - M / :

bey dE ches gar leicht verhüten , wenn man Lust hat . ,

versuche . Denn indem er anfangen will zu kochen , « . > .?,

kommen einige eintzele Blasen , welche aus

der Kugel durch die Röhre aufsteigen . So 777

bald man demnach die erste Blase siehet , 777

muß man ihn aus dem warmen Wasser 77 , .

wegnehmen . Allein weil das Glaß sehr

heiß worden und in der kaltenLufft springet , ^

muß man es anfangs nicht gleich aus dem ^
warmen ganh wegbringen , sondern eine

Weile über den Dampff halten , der aus .

dem warmen Wasser in die Höhe steiget : ^
dergleichen Vorsichtiakeit wir schon in ähn -

kchen Fällen ( § . I ^ . 1 . I . Lxper . ) recom -
meu -

Vdn demThermomeeer , 7c -
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menäirec . Wir werden aber bald mit

, ^ niedrerem sehen , daß wir diese Erinnerung
an diesem Orte nöthig haben . Man siehet Wie die

auär hieraus . waö für eine Pro - Röhre ge -

m « ^ Kälte nicht mehr sehen , ob sie noch ferner
M zunähme , oder nicht ) , im heissesten Svm -

merader der Tpirirus nicht so warm wird ,
daß er zu kochen anfienge , wenn man ihn

^ nicht in die Sonne setzet , welches nicht ge -
siK sihchen muß ; so ist die Röhre groß genung ,
Äs menn sie den zwölfftenTheil de .' Kugel in sich
^ fasset . Weil dieses was geringes ist , so

muß die Röhre sehr enge seim , damit sie fein
D' lang wird , ehe sie den zwölfften Theil des

Raumes von der Kugel fassen kan . Es ist
M wohl wahr , daß zu der Zeit , da Halle / sei »
D neu Versuch angestellet, eben nicht die grö -
M sie Kälte gewesen : denn unerächtet er den
W Hornung dazu erwehlet , so war doch eben

D der Zeit nicht die gröste Kälte desselben
M Jahres , vielweniger die gröste , so in andern
M Jahren kommen kam Allein es wird auch
i» niemahls so warm , daß der 8pirwu8 vinr
üliB will zu kochen anfangen . Unerachtet nun
Wl ! aber hieraus die Proportion der Röhre zu
M derKugel erhellet ; so siehet man doch noch
M nicht , wie weit man dasWetter - Glaß füllen
^ K 4 sott .

r . Mttvn vle r - voyrc gegen nie ĉ nge , vuven L , ,
muß . Weil nemlich der Spiritus VIM in äroporci

^ dergrösten Kälte noch etwas aus der Kugel „ ^ 1, .d muß tdenn sonst könnte man in arvli»
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izr c^ap - V . Vsnd emThermsmeter ,
soll , wenn man es nicht zu der Zeit füllet , da
eine sehr strenge Kälte ist ; welche zu erwar «
ten beschweerlich fället . Man kan dem , ' ^
nach durch die Kunst eine strenge Kälte erre ,
gen , indem man Schnee oder geschabekes ' , 7 .7
Eys starck saltzet , wovon unten an feinem ^ '
Orte ein mehreres folgen soll , und dieKugel ,
hinein stellet : denn so kan man soviel 8 ^) iri - ^
rum hinein giessen , bis denn etwas über der
Kugel stehet . Oder da im Keller eine ' 7/
temperirke Wärme ist , welche dasMitkel ' 7 ,^
zwischen der Warme im Heister, Sommer L77 ,
und der Kälte im strengen Winter hält ; so 7 '
darf man das Wetter , Glaß nur im Keller ^
füllen und es eine Weile daselbst stehen las,
sen . biß es nicht mehr fället , und alsdennzu zu¬
sehen , daß der 8piriM8 die halbe Röhre er « er
füllet . Will man auch durch eigene Ersah , 7 / "
rung gesichert seyn , daß die Röhre nicht zu 5 '7 *
klein ist ; so darf man das Wetter - Glaß , 777
ehe man es zuschmeltzet , nur wie vorhin ge « - 7 '
meldet wordenen das warmeWasser brim 777
gen und den 8piriw8 so lange steigen lassen , - v .
biß er will anfangen zu kochen . Alle diestBe « ^
hutstimkeir ist bloß bey dem ersten Wetter « , >
Glase nöthig , welches man machet . Man
kan nach diesem andere nach machen , wenn
eines fertig ist , und brauchet es nicht mehr O
dieser Wcttlausstigkeiten . Für die begue « E ,7
mrste Manier das Wetter , Glaß zu füllen ^
halle ich , wenn man ein gläsernes Trichter « Alein
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jein darzu brauchet , welches man in die lan -
^ Röhre hinein stecken kan . Es «stauch
gut , wem , die Röhre VesTrichterleinsbis
an die Kugel gehet ; so ist nicht die gering -
sie Gefahr , daß sieb die Röhre verstopfst .

" !» > Mau kan auch durch die Wärme die Lufft
ausderKugel jagen ; so steiget der 8pirirus
vmiseIbsthinein ( § - iZ4 .1 ' . I . Lxper . ) . Al -

^ r>» lein man muß sich alsdenn wohl in acht neh -
drm men .daß der §prrlm8 nicht ; u kalt ist : sonst
W «l zerspringet die Kugel . Diese letztere Ma -
c« nier hat man von nörhen , wenn die Röhre
jlllhb sehr enge und in die rundte , oder auf andere
Ä« Art vielfältig gebeuget ist ; welches einige

zu dem Ende angegeben , damit die Verän -
I-W derungen in der Wärme und Kälte desto
Ätt » empfindlicher würden . Was endlich die Wie dir
W E ' Ntheilung betrifft , so ist die gewöhnlichste
M diese . Man theilet die Röhre ein in zwev
N Theile durch den Punct , wo der 8 ^ iritus ^

im Keller stehet , oder im Anfange desFrüh -
M lings und Herbstes , wenn remperirte Lufft
ü!M ist , da man weder Warme noch Kälte füh «

iet . Von diesem Puncte an theilet man
M » ferner sowohl den oberen Theil , als den un -
W teren in soviel gleiche Theile , als einem be -

liebet . Je kleiner diese Theile sind , je ge -
ZB nauer kan man die Veränderungen in der
M Wärme und Kalte der Lufft bestimnien .

Aufwärts rehlek man die Grade der zuneh -'
M wenden Wärme ; hinabwaus die Grade

>»> K z der
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Wie man der anwachsende » Kalke . Wenn demnach
uichKälte ^ Spiritus über den Punct , wo o lochet
Lurch die - ^ H' ^ on beyden Seilen der Anfang zu zeh -
fts Wet - len gemacht wird , hinauf steiget ; so saget
ter -Glaß man , e6 beginne warm zu werden : steiget
beurihei - er hingegen unter ihn weiter herunter , so

spricht man , es beginne kalt zu werden . So
lange nun der Spiritus im oberen Theile
steiget , so lange nimmer die Wärme zu :
fället er aber wieder zurücke , so nimmer die
Wärme ab . Wiederum so lange der
Spiritus in dem unteren Theile fället , so
lange nimmst die Kälte zu : steiget er aber
wieder herauf , so nimmst die Kälte ab .
Wenn der Spiritus im obersten Theile am
höchsten kommet ; so ist der heisseste Tag
im Jahre : wenn er der Kugel am nächsten
kommet , der kälteste - Und hieraus verstehet
man denGebrauch der Wetter - Gläser .

Warum H . 6i . Weil die Grade der Wärme und
Wetter - Ein willkührlichesMaaß sind ( H . 6o . ) ,
Glaser ^ hat ein jedes Thermometer seine besvn -
nicht mit dere Grade und kommet keines mit dem an¬
einander dem überem . Derowegen ist es auch un -
verglei - verständlich , wenn man saget : dieWärme
chen kan . ^ der Kälte habe soviel Grade zu - oder abge¬

nommen . Es weiß niemand , was es zu¬
sagen hat , ausser derjenige , dem die Be¬
schaffenheit des Thermometers bekandist :
jedoch hat auch dieser nur einen undeutli¬
chen Begriff von der ab - und zunehmenden

Wär -
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^ Wärme und Kälte . Man hat sich demnach
bemühet die Eintheilung verständlich zu

Dch machen und auf allerhand Wege gedacht :
!ch « allein zur Zeit hat man den rechten noch

>: >!W nicht finden können . ^ Ich achte es für un -
« i/s, nöthig , hiervon umständlicher zu reden , in -
», ^ dem ich längst in denen 1709 . heraus -
ßch gegebenen Llemenris ^ eromerriL ( rr )

meinBedencken darüber gegeben . Umer -
dessen ist nicht zu läugnen , daß die Wetker -
Gläser noch einmahl , ja mehr als noch ein -

ß mahl so nützlich seyn würden , woferne man
M eine verständliche Eintheilung erfinden

könnte . Denn jetzt kan man nicht wissen ,
öd die gröste Hitze , oder auch diegrösteKäl -
kein einem Orte so groß gewesen , als wie in

M dem andern , ja überhaupt ob Sommer und
^ Winter in einemOrte so wie in dem andern
„ gewesen , wenn man gleich die mit denen

^ Wetter - Glasern beyderseits angestellten
, , Oblervrrtionen mit einander vergleichet .

dt>W ^ lleichl käme man eher zu Stande , wenn
' man durch geschickte Proben einen gewissen

äW der Güte des Spiritus vini entdeck -
' lmr .wie weit er sich durch die Wärme
! w ^ ^ breitet , indem er zu kochen anfangen

^ ^ 6 Wetter - Glaß mit seiner
° ' Cinlheilung dergestalt einrichtete , daß man
M ersehen könnte, wieviel er sich in ci -

MlD ( ^) tctivl . z . L 5q^ . xwx . 72 . x . 20z . Sc



i ; 6 eÄp . V . VsttdemTherniometer ,
ner / eben Höhe der Röhre auögebrei -
tet .

Warumb § . 6r . Ich habe schon längst ( H ange - '
^ - ^ ^ cket , daß die Wetter - Gläser die Wär- .
rNcbt und Kalke nicht allzeit richtig zeigen .
zeit die Nemlich wen bey recht kalten Wetter - Ta - ^ -
Kalte und gen der Spiritus einmahl sehr tief herunter / < -
Warme gefallen , so kan er nicht bald wieder steigen, ^
richtig an - Mnn gleich die Kalte nachgelassen . Man
zeigen . wahr , tzgß hör und nach der grossen ,

Kälte der Spiritus in der Röhre gleich
hoch stehet , da man doch aus den Wür - ^ ^
ckungenderKälte augenscheinlich urtheilen ' ^
kan , es sey einmahl nicht so kalt wie das an - ^ .
dere gewesem Ja der Spiritus stehet un -
terweilen so tief, wie bey gar grosser Kalte ,
und doch haben wir schon gelindes Thau -
Wetter . den zJanuarii stund K- ^
in meinem Wetter - Glase der Spiritus bey
dem ; 6GradederKalte , alsesdenTagübei: ' '
starck geschnevet hatte und desAbends umb -
r « Uhr selbst die Fenster in der Stuben , die - i
doch den Abend von nenem war geheitzel . -
wvrden , starck gefroren waren . Denver - n ,
hergehenden Tag stund er eben bey dem >
Grade zu Mittage um zwey Uhr , als es bey , -
stürmendem Winde starck regnete . Den
6 Januarii frühe um 7 Uhr stund der Spiri - -
cus bey dem 6z Grade , als bey starckem

Fro -
( » ) >u ÜiN 'ercrliouL cle irisme 1709 . 8 - z

2 - 6 : li^ .
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HGbit froste das Waffer im Glase auf dem Feil ,
ster gefroren war , und die Kalke so zunahm ,
daß um kO Ul) c der8pkriw8 biß 74 - Grad

^iU herunter gefallen war . Allein den r6 Jan .
hch. des Abends um 10 Uhr war der Spiritus
Äch bey dem ? r Grade der Kalte , da es regnete
G , und aufthauete : ja den folgenden Tag fcü -
>trjich, he um 7 Uhr war er nicht weiter , als biß zn
<5 L dem 71 Grade herauf gestiegen , unerach -
Wi tet .es bey einem warmen West - Winde
re M starck forkthauete . Ich habe auch schon
>L dazumahl ( b ) die wahre Ursache davon an -

gezeiget . Im 8piritu viui ist sehr viel Ursache
ckm Luffl ( § . IZI . 1 . 1 . Lxper . ) . Da nun die
Wv Lufft durch die Kalte aus den flüßigen Ma - Gründe
M lerien getrieben wird ( § . 168 . 1. c . ) z so steiget erwiesen :
sW bey strenger Kqlte auch aus dem 8pirim
W viui im Wetter - Glase etwas Lufft in den

leeren Raum der Röhre , Die Luffl ver -
chir mischet sich nicht gleich wleder mit fischigen
M Materien , daraus sie vertrieben worden ( § .
Uii ! i ; r . ,i67 . 1 . i . Lxper . ) . Derowegen wenn
Dl dec8piritu5 viui wegen abnehmenderKa !^

te zu steigen beginnet ( § . 60 . ) , wird die Lufft
m der Röhre in einen engeren Raum zu ,

^ slü! lammen gedruckt ( § . irr . 1 . 1 . Lxper . ) und
>, U l>a dadurch ihre Krafft zu wiederftehen ver .

Mehret wird ( Z . irz . 1 . 1 . Lxper . ) ; so kan
^ der 8pintus nicht so hoch steigen als er svl .
^ _ te .

lb ) loc . ck . Scü . 2 . Z . zc>. j>. 4v, " ""
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r ; 8 ( . ap . V . Von denEhermometer ,- -- - - ^

te . 'Allein weil die Luffl , welche aus dem ^
Fpiricu herausgegangen , und über ihm 'in
der Röhre stehet , sich nach und nach wieder '
mit ihm vermischet ( § . 167 . 1 . l . Lxper . ) ;
so verlieret sich dadurch der Widerstand in
Der Röhre und kommet das Wetter - Glgß Hlü '
wiederum in seinen vorigen Gang . Daß
dieses die wahre Ursache sey , habe ich nach
diesem in der anderen Auflage der deutschen
Einfangs - Gründe der mathematischen .-c
Wiffenschafften ( § . 6r . /z,erom . ) durch eine '
doppelte Erfahrung besteiget . Anfangs
habe ich zu dem Ende mit einem kleinen
VZetter -- Glase einen Versuch angestellet
imd zwar mit erwünschten Fortgänqe . Ich
habe die Kugel des Wetter - Glases gantz
und gar in scharf gefaltzenen Schnee ver , ,
graben , wodurch ich es endlich zu wege ^
brachte , daß der 8pirims ga/ itz in die Kugel
gieng . A !serinderKugelwar , ließichdas
Wekker - Glaß noch eine gute Weite unser «
rückt im Schnee stehen , damit er durch die ' - - Ai
Kälte noch mehr sich zusammen ziehen '-wk
möchte : welches abermahls geschahe , in « in¬
dem man sahe, als ich das Weiter - Glaß
heraus nahm , Süß die Kugel nicht ganh rw- -
voll war . Ich hielt die Kugel bald in der >>. .
warmenHand , damit der 5piritus wieder«
um in die Röhre stieg . Da geschahe es , '
daß sich eine Blase Luffl zwischen dem 8xi -
ricu in der Röhre verhielt ., welche einige , >
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Tage in den gewöhnlichen Verändernn -
gen des Wetter - Glases wieder mit ihm

Hntz stieg und fiel , nach diesem aber verschwand .
Und hieraus war klar , daß, indem sich der

»Iiüch Spiritus durch strenge Kalte sehe zusam -
ilüM wen ziehet , Luffk heraus gehe , aber auch
iz. Zii eben diese Lufft bey zunehmender Wärme

sich wiederum mit dem Spiriru vermische :
rkch welches ich in Erklärung der sonderbahren
Aß« Begebenheit des Wetter - Glases ange -
Wii nommen . Denn unerachtet ich solches
W nicht ohne Beweiß angenommen , so zeiget
ikl« doch die angestellete Probe , daß die allge ,
«M meinen Gründe in diesem besonderen Falls

le richtig angebracht worden . Als »' m Inderr
Moüath Zanugrio die strenge Kälte mit

MW Macht anhielt ; fiel der Spiritus in dem ^
MG kleincnWetterglase , welches ich in vorigem

,M Versuche gebraucht, vor sich in die Kugel
M und blieb einige Tage gantz darinnen . AlS
„W hernach bey nachlassender Kälte derselbe
M wieder in die Höhe stieg ; fieng sich glei -
n D dergestalt eine Blase Lufft zwischen ihm in

M der Rohre , welche wie vorhin in den ge -
>,M wohnlichen Veränderungen des Wetter -
K B ^ aseö mit dem Spiriru stieg und fiel, nach
M aber wiederum verschwand . Die
-W Rohre in diesem kleinenWetter - Glase war

dieMaassen enge , so daß die Lufft und
7 ^ ^ p^ uus einander unmöglich auswei -

^ M konnten . Man darf sich aber nicht
^ N wum
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160 (^ p . v . Von demTherm - meeer ,
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wundern , daß man die Lufft nicht heraus ,
gehen siehet , indem der Spiritus sich zu ,
sammen ziehet . Denn die Luffl , welche
hin und wieder vertheilet ist durch den 8pi -
ritum , ist so subtil , daß man eintzeleBlä -
felein davo 'N nicht ansichtig werden kan .
( § . rrz . I ' . I . Lxper . ) . Nun kan ich eben
nicht sagen , daß ich bey dem Wetter - Glase
gesesien und zugesehen , wie die Lufft heraus
gegangen : denn im andern Falle bin ich
nicht dabey gewesenem ersten hingegen kon ',
te ich die Veränderungen nicht sehen , weil
das Wetter - Glaß mit Schnee verdecket
ward . Jedoch weil das Bläselein , welches
sich in der RW . verfangen hatte , sehr kleine
war , und doch nicht zu vermuthen ist , daß eS
auf ein - oder ein paar mahl heraus gegan ,
gen , indem die Lufft gar zu subtile zertheilet ,
auch nicht begreiflich ist , warumb nicht
mehrere mercklicheBlasen heraus gestiegen
wären ; so kan ich 'aucb nicht anders lcblas¬
sen , als es werden sich diese Blaselein nach
Ustd nach durch unverweickten Anwuchs
vermehret Hahen . Warumb aber diese
Begebenheit in andern Wetter - Glasern ,
die weitere / Röhren haben, sich nicht auch
ereignet , ist die Ursache diese , weil daselbst
Lufft und Spiritus einander ausweichen
können , und daher der Spiritus die obere
Stelle einnehmen kan .

'H!

«>r̂ -

'-L '
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^ 6 ; . Wenn man den 8pirirum , sow Wie der
deriich in einer engen Rohre , wohl sehen 8pinl .« zu
s^h jyjx er stehet , so muß er gefärbet wer - färben

EimgefärbenihnmirSaffran , wel . Wie man
sehr leicht geschiehet , indem man nur ihn gelbe

xj ,i wenia gantzen Sassran hinein weichen
tzgrf. Denn der 8prrirus muß nur das

AM subtile an sich ziehen , damit er nicht an der
i,M « Röhre abfärbet , indem er auf und weder stei -
k kii >i get . Da ich selbst dergleichen Thermoms -
W» ter schon von 1708 . an besitze ; so mich
§Mi! ich gestehen , daß die Farbe nicht allein gleich
El anfangs in der Röhre etwas blaß geschie -
«M nen , sondern auch innerhalb 14 Jahren
sWi nach und nach immer blasser worden und
iW fast wie ungefarbet ausstehet , unerachket ee
UM ,' n der Kugel helle genung ist . Ncmlich eS
M , ist überhaupt befand , daß die Farben immer
»d B blasser werben , je in engere Röhren die ae -
M farbete flüßige Materien kommen . Ich Andere
M ' habe aber gefunden , daß die Farbe viel heb Manier ,

chrwird , wenn man den 8piricuin mil !^ a -
cÜL LurcumT färbet : daher ich auch diese

M V A .' k zu färben für andern in meinenÄnfanass
AM Gründen der Mathematick recommenclr -
D W ret ( § . 60 . ^ er . ) . Es gehet dieses gar leichte
j>M an . Man schneidet nur ein wenig von dieser

Wurtzel in ein Glaß und geußt den Z ^ rri -
rum vilir darauf : denn indem man ihn
darauf geußt , färbet er sich auch in einem
Augenblicke . Damit nun aber nichts von

^ ( Lr? e^ - » , - 2 . Tl) . ) L dickem
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dickem Mücke bleibet , welches abfärbe »,
Wie inan könle ; so wird der Spiritus sittriret . Wie
Len gefar - x>je xlttration gefthiehet , ist vielleicht nicht

m Li - ' llölhig , daß ich es erkläre . Jedoch wenn
« » er . ' es einem ober dem andern nicht bekand seyn

solle ; so erinnere mit wenigem , daß man
« in Blat von dem grauen Lösch - Papiere
über ein Glaß decket und in der mitten wie
eine Schaale eindrucket , darnach so viel auf
einmahl von dem Spiriru hinein grüßt , als
angehet . und ihn durchsickern lässet - Denn ^
so kommet bloß das Klare durch und das
Dicke bleibet zurücke . Wenn man es vor
nöthig erachtet , kan man ihn zweymahl
durch siltriren . Man muß sich in acht neh -
rnen , baß nicht irgendswo das Papier , wo ick» '
es über das Glaß gehet, naß wird , indem sedöl
sonst daselbst der Spiritus beständig als wie
durch einen subtilen Heber hinunter tropf-

Wie man fett . Einige färben den Spiritum roth mit
ihn roch der kaäice ^ uckuL und verfahret man ,
färbet , jn wie vorhin mit der KaäiLeLur -

cumL . Allein hier färbet sich der Spiri -
tus nicht wie vorhin augenblicklich , sondern
er muß eine Weile stehen . DieFarbeist
auch niä) t so helle wie die vorige : sondern , ^
in der Röhre siehet der Spiritus blaß aus ,
wieder mit Saffran gefarbete - Ich habe.
eine andere Art gefunden , die viel stärcker ist „
und in derRöhre wie ein Heller Granat aus - ^
siehet : allein die Beständigkeit dieser Far -be
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be habe ich noch nicht erfahren . Nemlich Allere
ich habe den 8pirirum auf fthwartze ( wie Manier ,
man sie zu nennen pfleget ) ober dunckel - ro -
theMalven - Blätter gegossen undden8pi -
rimm eine Weile darauf stehen lassen ; so
hat sich eine Farbe herausgezogen , die bei¬
nahe einer blassen Dinten gleichste . So
bald ich aber nur einen oder den andern
Tropffen Scheide - Wasser , ober auch von
8piriru Vitrioli oder Oleo Vitrioli hin »
einfallen lassen ; fo hat der 5 x>iriru 8 die
schönste rothe Farbe angenommen » Eben
dergleichen geschiehet , wenn man an statt
des 8piritus vini warmes Wasser darauf
geußt . Wenn man ro bis ir Stunden
Ven 8pirirum vini auf der kaöice ^ n -
cbu L̂ stehen lässet und genung hinein thut,
wird die Farbe auch k-eller . Nach diesem
werden wir auch sehen , wie man ihn schöne
Blau färben kam

§ 64 . Ich habe schon vor vielen Jahren Warum
angemercket , daß der8piriru2gemeiniglich der
imFlorentinischenWelter - Glase tieffer her - NA.
unter fallet , indem die Sonne aufgegangen , Auf¬
biß er endlich , da sie weit genung herauf ge - gang tieft
fliegen , auch wieder zu steigen anfanget , ftr Met .
Weil der 8piriru8 vini fället , wenn es käl¬
ter wird ( § . 59 . ) ; so ist dieses eine Anzeige ,
daß es gemeiniglich bey dem Aufgange der
Sonne und , ehe sie weit genung heraufstei - wird es
gek , kälter wfrd , als es vorher war , ehe sie kalter .

L r auf-



r64 Oax . V . Von dem Thermometer,
aufgieng . Die Sonne machet es wärmer.
Derowegen werden avir meistenkheils fin¬
den , daß um den Mittag herum es auch in
den kältesten Winker - Tagen wärmer ist
als gegen Abend und lange vor Mittage ,
und daher der 8piriw8 im Thermometer
im Mittage und bald darnach höher stehet .

Wenn es als die übrige Zeit des Tages . Es wird
« m den sthr selten geschehen , daß es um den Mit -

^ kälter ist als des Morgends . Dieses
als vor - p ^ ger nur zu geschehen , wenn sich wegen
her . veränderter Winde das Wetter l um den

Mittag ändert : wie aus gleichen Ursachen
der 8xiritu8 nach dem Untergänge der
Sonne noch steiget . Man solle demnach
meinen , sobald die Sonne aufgehet , solle es
wärmer, oder doch wenigstens nicht kälter
werden . Sv wunderbar als dieses anfangs
scheinet , so natürlich ist es , wie ich schon

Ursache längst gezciget ( a ) . Indem die Sonne
der zuneh - aufgehet , fahren ihre Strahlen mehr durch
wende ,, He obere Lufft , als in die untere - Da sie
dem Auf - nun " ne erwärmende Krafft haben , ma -
gange der chen sie die obere Lufft dünner ( Z . T .
Sonne . I . Lxper . ) , wodurch die Dünste , wel¬

che darinnen enthalten sind , in die untere
herunter fallen ( Z . lyzU . Lxper . ) . Die
ubere Lufft ist allzeit kälter als die untere , wiedie

( r ) in äillert . äs lrieme tV . 1709 . 8eöi . 2 .
§ . 29 .
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Erfahrung derer bezeiget , die auf Ge -
bürgen wohnen , wo es schneyet , wenn es in
Thälern nur regnet , und also sind auch die

^ § Dünste , welche aus der kalten Lufft korm
wen , kalter als die untere Lufft . Derowe -

M gen benehmen sie derselben einen Theil der ^
D Wärme , nicht anders als wenn man kalte
i M Cvrper in warmes Wasser leget , wodurch
>D das Wasser kalter wir !X Auf solche Wer -
^ ft muß die untere Luffc kalter werden als sie
V vorher war . Daß dieses die wahre Ursa - Bekraffn -
>h» che sey , darfman um so viel weniger zweif. Uns ^
A fein , indem es selbst die Erfahrung giebet ,

daß , wenn es bey der Sonnen Aufgange xung -
« ld nebelicht wird , oder auchderNebel herunter
W fallet , der Spiritus im Thermometer tieffee
Äk herunter fället . Z . E . ^ . 1709 . den zi . Jan .

fiel nach dem Aufgange der Sonne der
W Spiritus von dem 46 Grade bis zu dem 49k
« herunter , sobald derNebel zu fallen begvnn -

te . Als den i Febr . der Himmel des Mor »
)ch gends helle war , stund der Spiritus bey
, N' dem 54 Grade . Da sich kurtz nach dem
^ 7- Aufgange der Sonne ein Nebe ! erhub , fiel
^ er einen Grad tieffer herunter . Als die
M Sonne weiter herauf stieg und den Nebel
N zmheilete ; fieng auch der Spiritus gleich

wicder an zu steigen . Gleichergestalt als eS
tü den 7 Febr . des Morgends um 9 Uhr an -

^ fieng zu schneyen , fiel der Spiritus einen
kcU Grad tieffer herunter . Um 12 Uhr aber

L ; stieg
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stieg er schon wieder in die Höhe . Man
siehet hieraus , wie das Florentmische Ther -
mometer auch geringe Veränderungen in , Khb -
der Wärme der Lufft anzuzeigen geschickt
ist und zwar sehr schneite : auch , da das
Wetler - Glaß in ei » e,r Kammer gehangen «
wo nur aus dem einen Fenster eine Glaß -
Scheide heraus genommen war , damit die
innere Lufft mit der äusseren desto bessere
Gemeinschaffl hätte , wie schnelle die Ver « ^
änderungen der Warme und Kälte in der
Lufft durchgehen .

§ . 6z . Es ist nun aber nöthig , daß ich
den Unterscheid bestimme , der sich zwischen
dem Drebbelischen und Florentinischen M »«
Wetter - Glase befindet , und solchergestalt
zugleich durch die Erfahrung bestetige , was Mtie
oben ( § . ; 7 - ) von denMängeln desDrebbeli -
fchen erwiesen worden . Man nennet das letz «
lere das Floreneinifthe Wetter - Glass, z
weil man die Erfindung der Academie 7>: > ?
derWissenschafften zueignet , die dazumahl
zu Florentz floriret . Im vermiedenen i ? "
Jahre stund der Mercurius von frühe um
8 Uhr bis Nachmittage um r Uhr bestän « ? ^ ^
dig bey einem Grade , ob man zwar merck « ^
LL , daß er im Steigen war . Denn es war
nicht allein die fiüßige Materie in dem dop «
pelten Barometer von z ? bis 56 gefallen ;
sondern man sahe es auch aus dem gewöhn «
lichen Merckmahle der Figur der oberen

F !a - '

V - n demTherm - meter,
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Flache desMercurius in der Röhre . Den »

^ wenn er im steigen ist, so ist er Mitten erha » ° „ des '
^ k» >s den , wie eine kleine halbe Kugel : wenn er und fal-
N hingegen im fallen ist , so bekommet er ent , lenden
ksl weder in der Mitten eine Höhle , oder wird Klercum .

»N von der einen Seite etwas abhängig . Es
U bekrafftigte auch dieses der Erfolg . Denn
>M da er des Morgends um 8 Uhr und auch
!G noch zu Mittage um i Uhr in dem ordent -
Ä Wen einfachen Barometer - 9 . H , in dem
»tss gebeugeten 42 stund : so war er des Abends

um io Uhr in dem ersten bis - 9 . 4 , in dem
sich andern bis ; r gestiegen , und in dem dop -
tzn pelken bis 47 herunter gefallen . Weil mm
A von 8 Uhr an bis r Uhr keine merckliche
M Veränderung in der Scbweere der Lnfft

vorgieng ; so konnte auch das Drebbelische
Wetter - Glaß dazumahl keine andereVer -

y änderung als von der Wärme und Kälte
erlitten haben . Die Erfahrungstimmete

B vortteflich damit überein . Drey Norm¬
al linische Wetter - Gläser blieben bey einem
yr, Grade unverrückr stehen , nemlich eines bey

! M dem 6i i zwey , die immer zusammen treffen
fF und nach diesem insbesondere sollen be -

schrieben werden , bey 9 . k. Und hieraus sahe
M man , daß keine merckliche Veränderung in
D ' ver Wärme und Kälte vorgieng . Das
D ! Drebbelische Wetter - Glast litte gleich -
^ laus keine Veränderung : es blieb bey dem

Wrade . Gleichergestalt blieb den 4 Jan .
K L 4 die
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vle S . weere der Lnfft von Mittage um n ' ^

r Uhr an bis des Abends um 10 Uhr um ?) '"

v ^ ränderlichchenn im einfachen ordentlichen

Barometer blieb der Mer curiuö bey ry . 7 , ^ ^

im qrbeuqeten den 64 stehen . Hingegen

ruderte sich die Warme : denn in denen

beyden ^ lorentiniichen Wetter - Glasern ,

die mi ^ einander zusammen stimmen , stund

der Spiritus vini nach Mittage bey 10 , > > "

drs Avcnds hingeaen bey 9 . ; und war asto ^ ;
um i Grad der kleineren Eintbeilung ne - '

fallen , mästen jeder « roste Theil in 4 kleine ' G >-

eingeikeilet ist . In dem einen grossen Flm

rentinischen , welches ich 14 Jahr lang ae - E '

brauchet , und ; nm llnterscheide das alte

nennen will , stund Mittags der Spiritus ,

bey ; r , des Abends bey z ; : in dem neuen ^ ^
Mittags beyr ; , desAbcnds bey zo . DaS

Deebbeliftbe reigste Mittags den 9 - , A - I '

bendv den 9 ; Grad . Es war demnach in

den kleinen Aorentinischen der Spiritus r ,

in dem alten grossen ; , in dem neuen grossen "

7 G - ad gefallen ; hingegen in dem Drebs

beiischen r Grad gestiegen , mästen es hier cii. 2

steige , wenn es kalter wird ( § . z6 . ) . Weil -

die Schweere der Lufft damahls sich nicht c !rrx >

geändert , ungeachtet der Mercurius vermö «

ge vorhin erklärerer Aineignnq im fallen

war ; soaiengdieVeränderung imDrebbe -

lischcn Wetter - Glase bloß wegen der Mich * ^ ' 7

wenden Kälte vor . Den rz Jan . stund des ^ ?Mer -



R « - her Wetter - Glase . , 69
^ S!« Mercurius im ordentlichen Barometer

d mch Mittage um r Uhr r8 - 6 , des Abends
M um halb IS Uhr r8 - r , im gebeugeten um

r Uhr - 7 , um hmb >o Uh - >8 . Also war er
)W im ordeittttchm 4 , >m gebeugeten 9 Grad
i» d« gefallen . Da nun die 4Grad ein halber

Englischer Zoll sind ; so war damahls die
!»,!« > Äfft gar mercklrch leichter worden ( § . rz . )
bt» i«, De beyden Thermometer , welche mit em ,
MB ander zusammen stimmen , stunden um r U ^ r

beyio . r , desAbendS umhalbioUhrbeyiO . r
k!« und waren wie vorhin um r Grad gefallen :

-, Ki das alte Floremimfche stund zu Mittage
qu» 4 ; , des Abends 49 , und war um 4 Grad ,
M also fast eben so viel als vorhin gefallen .
EW Allem das Drebbelifche stund zu Mittage
M bey 64 , des Abends bey 56 und war also 8
§ail Grad gefallen , da es nach dem vorigen

,, K Exempel wenigstens r Grad hätte steigen
D sollen . Weil nun in diesem Thermome -
Mi , ter die flüßige Materie oder das Wasser
D fället , wenn es warmer wird ( § . ; 6 . ) : so
W hätte man damahls meynen sollen , es ftp
M den Abend gar viel wärmer worden , als es
Kl zu Mittage war , da es doch in der That

mercklich kälter worden war . Man siehet
demnach , daß , wenn dieSchweere der Lufft

^sB ßch mercklich ändert , es nicht mehr die Ver -
^ Liderungen der Wärme und Kälte richtig

anzeigen kan . Den folgenden r6 Janua¬
rs !! lii frühe um 8 Uhr stund der Mercurius im
Wi Lz sr -

î >
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ordentlichenBarometei beyrZ . ;, »m gebeu , ^ ^
geten » 8 ; nachMiklage war er im ersten bey - - ^
- 8 - 4 , >m andern bey rr , und also im ersten
I Zoll , im andern 4 Grad gestiegen , folgend -
die Lufft schweerer worden . In den Flo -
rencinischenWetter , Glasern , die zusammen ^
stimmen , stund der 8pirirus frühe bey iv ,
nachMiktage bey 12 . z ; in dem alten grossen ^ ^
bey ; o , nach Mittage bey 40 und war dem ,
nach gar viel wärmer worden . DasDreb ,
belifche stund frühe bey 6 ; , nachMiktage bey ^
61 , und war nur zwey Grade gefallen , da es
nach dem erstenExempel wenigstens 6 Gra , -
Le hätte fallen sollen , und demnach deutete
es wegen vermehrter Schweere der Lufft ei , Ä «
nen weit geringeren Grad der Wärme an, AiÜ
alsessolte . Wiederum den 4 Febr . zuMik / zS2« !
rage um rUhr war derMercurius im gebeu , ^
geten Barometer bey 70 , des Abends um Ä ::
» c> Uhr bey 7i , und also die Lufft um etwas
schweerer worden . Das alteFlorenkinische
Thermometer stund Mittags bey nchesA-
bends bey ; r ; die beyden , welche zusammen ^
stimmen , Mittags bey 12 . r , des Abends bey
io und also war es ein wenig kälter worden . ^
Das Drebbelische stund nach Mittag bey ^ -
89 , desAbends bey 94 und war daher zGrad ^
gestiegen , da es vermöge des erstenExempel ^
nicht viel über r hätte steigen sollen . Weil
nun die Schweere der Lufft mit der Kälte ^
zugleich ihre Würckungen vereinigten , deu -
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^ tete es einen weil grösseren Grad der Kalte
als es solle . Man könnte noch mehrere

A-empe ! anführen , wenn es nöthig, wäre .
W Allein man siehet aus diesem zur Gnüge , so -

wvhl daß alles dasjenige seine Richtigkeit
habe , was wir von der Unrichtigkeit des

^ Drebbelischen Wetter - Glases ( § - ; ? -) er -
W wiesen ; als auch daß das Florentinische ei -
^ mn nicht geringenVorzug für ihm verdiene .

§ . 66 . Wenn man verschiedene Florenti - Daß die
Wiq nische Wetter - Glaser neben einander in ei . A' E "

nem Orte hat , so wird man wahrnehmen , Wtteer -
»W daß sienicht immer mit einander zusammen Glaser

stimmen . Nemlich anfangs wird man fin - nicht im -
lWlii denchaß nicht einerlevGrade in einemWek - wer zu -
« i, ter - Glase beständig einerley Graden in dem
M andern zutreffen , das ist , wenn der Spiritus
M in verschiedenenZeiteneinerleyGrad in dem
M einen erreichet , so erreichet er nicht einerlei-
« § Grad in dem andern . Ich will es durch
M Exempel erläutern . Ich habe an einem Or -
M tc zwey grosse Florentinische Wetker - Gla -
M ser , die gar weit von einander beständig un -
BlH terschieden sind , ob sie gleich bey nahe von
M . einerley Grösse seyn , auch fast einerley Ein -
i>z bis theilung haben . Das eine habe ich schon
D über 14 Jahre gebraucht : das andere aber
^ erst ^ . 1719 angeschafft . Nächst diesem sind
Kl noch an eben demselbenOrte die beyden klei -

nen . die mit einander zusammen treffen , und
daher in gegenwärtigemFalle nur wie eines

ls anzu -
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, 7r Lap . v . Von dem Thermometer,
anzusehen sind . Z . E . den i und 6 Januar . . .
stund von 8 Uhr an vor Mittage bis um ^
Uhr nach Vlittage der Spiritus indenklei - ^ -^
nen Wetter - Glasern bey 9 . r , in dem alten ' '
grossen bey 6i und man hatte dannenhero '
vermeynen sollen , daß 9 . r und 6i beyder -
seits einerley Grad der Kalte andeuteten , ^
zumahl da noch dazu auch im gebeugeke » -
Barometer keine Veränderung in der
Schweere derkuft angezeiget ward und das - >
Drebdelische Wetter - Glaß gleichfalls un - .
verrückt bey einem Grade den i Januar » ' '
stehen blieb , den 6 aber wegen einer kleinen I
Vermehrung der Schweere der Lufft , die )
mir im gebeugekenBarometer angedeutet ^ '
ward , um einen Grad nach Mittage höher
stund als vor Mittage . Allein den 19 Fe , /
bruarii stund der Spiritus vini im alten '
Florentinischen nur 57 , den 16 Jan . 59 , den
8 und 16 Jan . 8 und n Febr . 60 , den ;
Mark . 6i , den 5 und 24 Mark . 6r , den rr
Mart . 64 und endlich den 8 Mark . gar 6 ; ' ^
Grad hoch , als er in den beyden kleinen bey '
9 . i jederzeit zu sehen war . Nach den bey - <§
den kleinen hätte man also geurtheilet , es ' v
wäre einerley Kalte gewesen , da doch nach - ^
dem allen Florentinischen die Kälte merck -
lich ab - und zugenommen . Man darf aber ^
nicht meynen , als wenn der Unterscheid
bloß daher käme , daß die kleinen Wetter - I
Gläser so langsam in ihrenVeranderungen

»va -
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ZWil waren , daß 9 Grade von dem grossen für
jr W einen kleinen zurechnen sind . Denn da im
lch, - Jan . des Abends im alten grossen der
!NM Spiritus nur von 60 biß 6l gefallen war ,
ich so war er in den kleinen von 9 . i biß 9 . r her -
bch unter gefallen , und also beyderseits um r
M Grad . Ja ich habe auch niemahls wahrge -
Es klommen , daß der Spiritus in dem kleinen
iik in einem Orte wäre stille stehen geblieben ,
M wenn er in dem Florentinischen einige Gra -
KW de gestiegen oder gefallen . Jngleichen ha -
n« den nicht allzeit die Grade des Florentini -

scheu von 57 an biß 6 ; bloß mit 9 . r in den
Ech kleinen inne gestanden ; sondern mit allen
M diesen Graden haben zu andern Zeiten an -

dere zugetroffen . Z . E . 59 traf den ; . ir
und 16 Jan . mit 9 . r , 60 den i und ir Jan .

,M z . 4 - 9 Febr . r und 10 Mark . mit 9 . r , 6r
^15 den n Jan . mit 8 - ; , den 17 Febr . mit
r'i«; 9 - 6r den li Jan . gleichfalls mit 8 . den
Uii ^ und 7 Jan . 64 mik9 - O , den ir Mart . mit

8 . r , den roFebr . 6 ; mit 8 . den ; . 6 . rl
Bkl ^ Mart . mit 9 . Wir finden ferner , Besonde-
M auch die Veränderungen , welche sich " r Um -

^ innerhalb einer gewissen Zeit in beyden zu -
^ gleich ereignen , nicht einander proporrio -
Mjl ^ I sind . Z . C . wenn im grossen eine Ver -
,,sK Eerung vorgehet , die zweymal so groß ist ,
,» ^ eine vorhergehende ; so , st die .Verän -

" Erung in den beyden kleinen keinesweges
iweymahl ^ Lkoß als diejenige , welche in

' 5 ^ ihnen
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ihnen sich mit der ersten im grossen ereignet .
Ja wenn zwey Veränderungen in einem
Orte im grossen einander gleich seyn : so sind
sie nicht in kleinen einander gleich . Und
es verhält sich auch eben so im Gegentheile .
Ich will einige besondere Fälle anführen .
Den r . Jan . war der8piriru8 im grossen
von 6o biß 6i und also um i Grad gestiegen :
im kleinen war er gleichfals soviel von 9 . i .
biß 9 . r gestiegen . Die Nacht über war
er im kleinen noch 2 Grad , nemlich biß ro ge -
stiegen ; im grossen um 4 Grad , nemlich biß
; 6 . In jenem blieb er biß nach Mittage
unverändert bey rc> stehen : in diesem stieg
er noch biß zi und also um 4 Grad . Im
erstenFalle krassen demnach r Grad im klei ,
nen und i Grad im grossen zusammen : im
andern hingegen r Grad im kleinen und r im
grossen : im dritten kein mercklichcr Theil
rn kleinen und 4 Grade im grossen , unerach ,
Let die Veränderungen sich beyderseits in ei»
uem Orte ereigneten . Ich könte noch gross
feren Unterscheid anführen , und auch alles
durch Vergleichung der beyden grossen
Wetter - Gläser mit einander erläutern ,
wenn es nöthig wäre .

K . 67 . Unerachtek nun die Florentini -
fchen Wetter - Gläser den Drebbelischen
weit vor zu ziehen sind ; so haben sie doch

Gläser sich " iHt allein die Beschweerlichkeit , daß sich
mit der der Zirkus nicht jederzeit in einerley

Wärme

->Ä
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Wärme gleich viel ausdehnet ( ^ . 66 . ) , son -

l" A dern auch so gar mit der Zeit seine Krafft
sich von der Warme auszubreiten verge -

!>> >Ii ringert wird . Herr Valley hat schon
»69z . ( 3 ) erinnert , er habe von Leuten ver -

EA nvmmen , welche den 5 xirirum vini lange
1B Zeikaufgehoben , daß er endlich mit der Zeit
ich'x sime Krafft sich durch die Warme auözu -
vmp breiten zum Theil verliere . Ich kabe in
dkr«! meinen LIememis ^ erometiirr ^ . 1709 »

angemercket , die Sache wäre werth , daß
iW man sie genauer untersuchte ( b ) und nach
ÜG diesem habe ich Gelegenheit gehabt es selbst
sth>! zu erfahren . Mein grosses FlorentinischeS

Zk Thermometer , dessen ich mich über 14 Iahe
M lang bedienet , hat mich dieses zur Gnüge
« ir gelehret . Denn ich spüre es gar mercklich ,
Ä -' l« daß der8piritur sich gar nicht mehr so starck
W ausbreitet , als wie vor diesem . Wenn er
« ch langst in die obere Staffel , wo die Grade

der Wärme befindlich , solle herauf gestie -
tzÄ gen siyn ; so liehet er noch weit unten , wo die
W Grade der Kälte bemercket werden . Und
zch hieraus erstehet man , daß die damit ange -
sM stellten Observationen der folgenden Jah¬

re sich mit denen , die in den vorhergehenden
B aufgezeichnet worden , keinesweges verglei ,

M chen lassen . Und hierdurch wird der Werth
istv ^ der

^ — - —
, iff ' ^ N >u Ira » ! . Lnzlic . u . 197 . p . 6 ) 0 , S: sq -, .

s" ) lcnal . 2 . P 50 V . 7Z . p , 2OZ .

Zeit tex »
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mern .
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der Fiorentili »sc ! ' en Wetter -- Gläser nicht

um ein aermges vermindert .

§ . 6z . Man bat deswegen schon für lan -

qerZ . it eine andere Art der Wetter - Glä -- W «'

ser erfunden , welche diesen » Fehler nicht

unterwocssen zu seyn scheinen , indem sie mit 's M

Quecksilber gefüllet werden und dieses hier

hauptsärhlich mir seiner Scbweere zu der

Würckung das seine bepträget . Jedoch Ade «
weil es auf die Ausdehnung der Lasst durch

die Warme ankommet ; so muß erst die Er , ' ^

fahnmg lehren , ob es ihr nicht eben so wie

dem 8pirilu virri ergehe . Man klimmet eine

gläserne Kugel mit einer engen Röhre

Lvc , wie m andern Wetter - Gläsern , nur

daß unten die Röhre mit der Kugel herum

gebogen wird . An der Weite der Röhre ist sc¬

hier nichts gelegen , und darf man sie eben 5 ^ .

nicht gar menge machen , damit sie sichde , ^

sto besser füllen lässet . Sie wird aber mit

Quecksilber aufeben die Weise als wie ein

Barometer gefüllet ( § . ZQ . ) . DerMercu ,

rius darf nicht gar zu weit in die Kugel ge ,

hen , damit desto mehr Lasst darinnen bleu ^

bet , als wodurch die Würckuna des gegen ,

wärtigenWetter - Glales mercklicherwird , ^

wie sich aus dem folgenden begreissen lasset .

Er darfaber auch nicht höher in der Röhre

stehen , als er in dem gewöhnlichen Barome ,

ter stehet ( § . r ; ) . so viel nemlich als erfor ,

dert wird die Lasst jur selben Zeit in der Ku - Msgel
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gel zu erhalten . Wenn genungMercuriuS
hineingefütlek worden , beuget man die Röh¬
re , damit er bis in e kommet und vermacht
dieEröfnung mit Siegellack , oder auch ei¬
ner Hülse von Meßmg : welches bequemer
Kais wenn man sie an derLampe zuschmel -
hen soll , indem der gantze Theil LL von
Lufft leer seyn muß . Ich wölke lieber ra - Besonderer
theil , daß man die Kugel in warmes Was - Handgriff ,
ser brächte , bis es zu sieben anfangen wolle ,
und den Mercurius steigen liesse , so hoch er
durch die ausdehnende Krafft der Lufft ge¬
bracht werden könnte ( § . iz ; . I ' I . Lx ^ er . ) :
so wüste man wie lang die Röhre werden
sslte , damit sie in dem heißesten Sommer
nicht zu kurtz erfunden würde . Wenn nun
die Eröffnung e feste vermacht worden , daß
die ausser« Lufft nicht mehr hineinkommen
kan ; so richtet man die Röhre auf und der
Mrcurius fallet hinunter , bis er die Lufft
so starck zusammen gedruckt, daß ihre aus¬
dehnende Krafft seiner Schweere gleich
wird ( § . 114 . 1 . 1 . Lxxer . ) . Weil nun
her Mrcurius durch seine Schweere der
Lufft wiederstehet , daß sie sich nicht weiter
ausbreiten kan ; so bleibet auch der obere
-Lheil der Röhre LL über ihm leer und läs¬
set sich nicht bis in L hinauf stoßen . So Ursache
bald die Lufft in der Kugel ^ k warni wird , von den
nimmet ihre ausdehnende Krafft zu ( § . i ; ; ° Verande -

I . Lxper . ) . Dervwegen da ihr vorher
die Schweere des Quecksilbers gleich war ; Wetter ,

S Th .) M so Glüfts .
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» 78 Lap . V . VorrdemTkermsmerer ,
so ist sie nun stärcker und stösset eö in die Hö ,
he . Solchergestalt steiget es in der Röhre
LC , wenn es wärmer wird . Indem dieses
geschiehet , breitet sich die Lufft durch einer»
grösseren Raum aus und wird dünner , fol -
gends nimmet ihre ausdehnende Krafft ab

ir ; . 1 . 1 . Lxper . ) . Wenn sie nun sol¬
chergestalt der Schweere des Quecksilbers
übermahl gleich wird ; so kan sie sich nicht
»Leiter ausdehnen , noch das Quecksilber hö ,
her treiben . Es wird das Quecksilber auch
selbst durch die Wärme ausgedehnet , wie¬
wohl eben nicht sonderlich viel . Halle ?

- in dem vorhin angezogenen Orte hat gefun -
. den , daß es ^ mehr Raum einehme als vor¬

hin , wenn es durch die Wärme des sieden¬
den Wassers ausgebreitet wird . Allein
es mag die Wärme dasselbe ausdehnen so
viel als es immer mehr will , so kan es hier
keinen Schaden bringen , indem es vielmehr
die Würckung der Wärme befördert , daß
der Mercurius höher steiget . Wiederum
wenn dieLufft in derKugel kalt wird , so nim ,
met ihre ausdehnende Krafft ab ( § . i ; ; . 1 . I .
Lxper . ) . Derowegen da sie vorhin der
Schweere des Quecksilbers gleich war ; so
kan sie jetzt nicht mehr ihm wiederstehen . Es
beginnet demnach dasselbe in der NöhreLL
weiter herunter zu fallemund dadurch erken¬
net man , daß es kälter worden . Indem
dieses geschiehet , wird die Luffl in der Kugel
8 ^ zusammen gedruckt ( § . irr . 1' . I . Lxx . i ) .

Da
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A Da nun hierdurch ihre ausdehnende Klafft
A vermehret wird ( § . rr ; . 1 . ! . Lxper . ) ; so kan
I der Mercurius nicht weiter herunter fallen ,

als bis seine Scdweere der ausdehnenden
Ä Dafft der Lufft gleich wird . EsistbekanV,
M daß der Mercurius auch selbst durch die

Kälte etwas dichter wird , wiewohl um ein
M weniges . Allem dieses kan abermahls kei ,

Schaden bringen , weil es die Wür -
"" d? ckung der Kälte vergrößert .
^ § . 6y . Herr Nakhasirr, ? rc>fellor )La -

tbemamm auf der Ritter - Academie zu
^ Erlangen , hat dieses Thermometer in den
W Lruäitorum ( b ) als eine neueEvfin -
iw düng beschrieben und erinnert , daß er es ein
W Jahr sang gebrauchet . Allein der oben
* angeführte Frantzofe , welcher die Barome»
M ter , ThermometerundHpgrometer beschrie¬
bt ^ n ( § . ; 6 . ) , redet schon davon ( c ) als von ei-
l" . ner dazumahl bekandten Sache . Er giebt
>O « n , man solle die Röhre oben in L gleich zu -
W schmelhen und die Kugel in durch ein klei -
,!B ' neö Röhrlein offen lassen , damit man es wie
>ü ^ ein Barometer füllen und nach diesem zu -
M schmelhen könne . Den vierdten Theil

der Kugel erfüllet er mit Quecksilber und
M lässet H leer . Man siehet leicht vorher , daß
ihB die Veränderungen in diesemWetter - Gla -
jK ' se nicht sonderlich groß seyn können : wölke
W man es aber empfindlicher machen , daß sie

^ _ M - m « ck.
< !>) ^ > ? > >>. i - s . «

^ ( c) k > 80 . ö-

Historische
Nachricht
von diesem
Wetter-
Glase .



180 <^ 3P . V . Von dem Tbermometer ,
mercklicher würden , so dürffte man den obe . Af '
ren Theil der Röhre , wo sich der Mercurius ^ ?
beweget , nur so wie oben im Barometer
< § . ; r . ) beugen , krancilcuslertius öe
1 . 31118 ( 3 ) lässet die Röhre oben offen ; asi 7 ^ 7
lein alsdenn ist das Wetter - Glaß eben den ^
Fehlern unterworffen , die das Drebbeli - ^
sehe hat ( § . 57 . ) , wie ich es im folgenden -
( § . 72 . ) zeige .

Wie man § . 70 . Die Lufft m der Kugel wird
Lie Wür - durch die Wärme dünner und durch die
ckungder Kälte dichter , wenn oben in L das Jnstru , '7 ^ '
und der ment zu ist, daß die äussere Lufft keine Ge -
Schweere meinschafft mit der inneren hat ( § . -68 ). M
der Lufft also zeiget es in diesem Falle bloß die Ve »
in ihrer anderungen von der Warme und Kälte an . MAi
Berdun - Derowegen ist es ein rechtes Thermometer
terscheî oder Wetterglaß ( § . 55 ) . Wenn es oben in
den kam ^ eröffnet wird, so drucket nebst dem ^ ;
i2b . 1v . Quecksilber auch zugleich die äussere Lufft
kiZ . 27 . mit auf die innere . Woferne nun diese

schweerev wird ; so nimmet der Druck zu - .7 .
und die Lufft in der Kugelt wird mehr 77
zusammen gedrucketals vorhin 7/7^
I . Lxper . ) . Derowegen muß das Quecke 7/ v
sitber fallen . Wird hingegen die äussere 7 , ,̂

Lufft leichter ; so wird der Druck gegen
die innere in der Kugel geringer unddeme ' ' '
nach breitet sich diese weiter aus ( § . irz . 1 . 7 ' '
I . Lxper . ) . Derowegen muß das Queck - " ' 7
silber fallen . Solchergestalt wird auch die >7 7

Lufft



^ Oder Wetter - Glase . izr
Lufft in der Kugel dichter oder dünner , nach -

tz , e äussere Luffl fchweerer oder leichter
^ wird . Da sie nun sowohl von der Wär -

me und Kälte , als von der Schweere der
Lufft geändert wird , so hat es das Ansehen,

A als wenn es ein Manometer würde ( § . 4 ? ) -
Mein wenn man es genau überleget , so wird Warum

^ man finden , daß es sich zu keinem Manvme - ^
ter gebrauchen lässet . Durch dasManome - '̂ Eaß

' " rer wollen wie unterscheiden , ob die äußere j „ kein
Mit xufft dichter oder dünner worden ( § . cir . ) Manome -
M und muß daher die eingeschlossene Lufft mit ter ver -

- er äussren einerleyVeränderungen leiden :
W dieses geschiehet nicht in gegenwärtigemJn - ^ '

firumente .Denn die Lufft in der Kugel wird
W nicht allein von der Schweere der äusseren ,
M sondern zugleich von soviel Quecksilber als
M der Schweere der äusseren gleichet , zusam -
lw men gedrucket Wer kan demnach nicht
>W begreiffen , daß sie beständig viel dichter seyn
»V muß als die äussere ( § . 124 . 1' . I . Lxxier . ) ?
Mß Da sie nun allzeit dichter ist als die äussere ,
s » so wird auch die Wärme und Kälte andere

Veränderungen in ihr , als in der äusseren
verursachen . Wenn die Röhre zu ist und Wie es ire.

E man hat soviel Quecksilber in das Jnstru « ben dem
iB wem gefüllet , daß es in der verschlossenen
E Rvhre so hoch wie im Barometer stehet ; so ^ zu ge-

ist die innere Lufft so starck gedrucket wie die brauche « ,
auffere ( § . rr ) , folgendsauch eben so dichte

lE rry . 1 . I . Lxper . ) . Derowegen da
^ vi ? Veränderungen bloß durch dieWarme

M ; und



r8r Gap . V . Vvn demTherm - mete r, ?
und Kältern demManometer aber zugleich
durch die Schwerer der Lufft vorgehen ( § .
49 - ) ; so kan man , wenn dieses Instrument M «
nebst dem Manometer ( § - 54 - ) gebrauchet
wird . dieWürckung derSchweere derLufft
und der Wärme und Kälte von einander
unterscheiden .

Defchrei - 71 . Es ist schon 1714 . in den ^ Äis
xruclirorum ( 3 ) er ; ehlet worden , daß mir

Glaser die selbigem Jahre Daniel Gabriel Fah « E

zusammen renheit , aus Dantzig gebürtig , der durch ^
stimmen . Verfertigung der Wetter - Gläser seinen
A ^ ri - Unterhalt suchet , nachdem er mit derHand - E

' lung unglücklich gewesen , und jehunder ( b )
von . ^ in Amsterdam aufhält , zwei) kleine M «!

Wettergläser , die mit einander überein - GM»
stimmen , zur Probe überreichet . Sie ha - Kckl«
den an stat der Kugeln Cylinder und sind Kv«ki
mit blaugefärbetem 5pirim vini gefül « LrÄ
llet . Ich habe sie damahls nach dem
Pariser - Schuhe , den ich in Meßing ge -
stachen bey der Hand hatte , und der ^ >.
in ir Zoll eingetheilet war , abgemessen und ^
gefunden , daß die Höhe des einen Cylinders
rL Zoll , des andern hingegen Zoll war .
Hingegen den Diameter des einen fand ich ^
^ , des andern : wiewohl die Cylinder

eben
- - Nr

( s ) P . Z80 6c
( b ) nemlich 3 . 1722 , da ich dieses geschrieben r

Denn nach diesem ist er » ach Londen gegan - ^

gen , wo er verschiedene seiner Versuche den

ik -LN 5!>Äicin . ^ riZlicsni ; einverleiben lasset - '> ^



^ oder wetten Glase . » sr
W Eben nicht durchgehende von einer Weite

sind , indem sie keine vollkommene Cylin ,
drische Figur haben . Dir Länge der einen

^ Röhre ist 6 ^ z , des andern 6; z Zoll . Die
EH Emlheilung der Grade ist beyderseits einer -
W ,i ; sie bestehet aus r6 Graden , deren jeder

in 4 kleinere abgetheilet wird , und betragt
E in der Länge 6Z Zoll . Bey dem anderen
ißm grossen Grade von dem Cylinder an gerech -

net stehet strenge Rälte und von daran
vch werden noch rg Grade hinaufwarls yezeh -

let, davon der vierdte grosse Rälte , der
achte kalte Lufft , der zwölfte temperirte
Lussc , der sech ^ehende warme Luffe , der
zwantzigste grosseHitze , der vier und zwan -
tzigste unerträgliche Hitze andeuten soll.

W Dazumahl hatte ich diese beyden Wetter -
W Gläser nur viele Tage gebraucht und damit

obierviret , und konnte dem Künstler Zeug¬
in» « iß geben , daß ich sie in allem richtig befun -

z p den , ausser daß sich dann und wann ein Un -
»l i« terscheid gezeiget, der kaum von der gan -
D «d hm Einlheilung ausmachet . Er hat nach
Ml diesem das geschwindere geändert und habe
M , ich nun dieselben über / Jahr in einer Stel»
Bild le hangen , finde aber nicht , daß sie sich im ge -
M ! ringsten geändert : vielmehr treffen sie be -

ständig zusammen ( c ) . llnd wenn es unter -
weilen das Ansehen hat , indem der 8piri -

M ' l _ ^ 4tus
«E ( c ) Ja ich habe sie noch jetzt , da schon rz Jahr
E verflossen , allhier im Marburg und finde sie
P » noch immer unverändert .
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184 ^ ap -V - V - ndemTberm - mete ^
lus irn steigen oder fallen ist , als wenn sich
einiger Unterscheid zeigen Wolke ; so ist doch
derselbe so klein , daß er für nichts anzusehen ,
zumahl da er nicht fort dauret . Ich halte
demnach diese Wetter - Glaser um so viel
werther , weil ich vernommen ,daß andere , die
einige von diesem Künstler gekaufft , nicht so
glücklich gewesen , daß ihre Wetter - Glaser
bestandiggedaurel hatten . Dieses hat mir
Anlaß gegeben nachzudencken , was doch ei¬
gentlich die Ursache seyn möchte , warum der
8piriru8 in beydenGläsern in einem eben so
viel steiget und fället , als in dem andern .
Man solle vermeinen , es käme darauf an .
daß die Röhre von einer Weite und die Cy¬
linder von einer Grosse wären . Denn so
hatte man in beyden gleich viel Spirirum
und da man keine Ursache siehet , warum
nicht gleich viel Spiritus sich auch gleich viel
ausbreiten solle , wenn bevde Gläser in einer ,
ley Lusst sind , so wüste jedesmahl gleich viel
Spiritus in beyden aus dem Cylinder in die
Rühre steigen , ingleichen bey abnehmender
Wärme und zunehmender Kälte sich gleich
VielausdetRöhre inCvlmder zurücke zie¬
hen . Allein die erst beschriebene Beschaf¬
fenheit dieserThermvmeker scheinet demsel¬
ben entgegen zu stehen . Also kam es auf
den Spirirum an und erkandte ich , es müsse
entweder des einen seine Krafft sich auszu¬
breiten vermehret , oder des andern feine ver ^
mindert werden . Denn wenn man zwey

.ich» i

»s

-Ä er

r - ->

...

Ther -



Ü!̂ - der wetter - GIaft . r8 ;
Ali E Thermometer hat , die nicht zusammen stim «

wen , wenn sie in einerley Wärme oder ' Käl -
Äkll, ; e sind , so steiget der 8piritri8 in einem ge -

schwinder als «m andern , oder fället in einem
^ geschwinder als im andern . Soll er nun in
W hxyven mit gleicher Geschwindigkeit steigen
M und fallen , to muß >ch entweder dessen Ge -
6Ai Dwindigkeit , der langsamer steiget , ver -
MM mehren , oder des andern Geschwindigkeit,
-chl , der schneller steiget , vermindern . Jenes
Mr geschiehet , wenn man das Vermögen sich
lW durch die Wärme auszubreiten vermehret :
ck ». dieses hingegen , wenn man es vermindert .

Und demnach hat man darauf zu drucken ,
M durch was für einen Zusatz man dem 8piri -
W rul vini entweder eine grössere Krafft sich
WW durch die Wärme auszubreiten geben , oder
mal auch diesenige , welche er bereits hak , ver -
M mindern kan . Damit ich nun die Materie Wie mair
M finden möchte , wodurch man diese Krafft
Wl des 8piritu8 vini verändern kan ; so habe vini '
M gemuthmasset , ob nicht vielleicht die Farbe sich aus -
M einen auf d >e Spur bringen möchte . De - zubreire »
dgB rowegen da in Erfahrung kam , daß der 8pi - verändern
ck ^ rirus vini eben dieselbe schöne dichte blaue

Farbe erhielt , die er in den Fahrenheitischen
Wsil ' Thermometern hat , wenn man ihn mit 60 -
, !- »«! ribus Veneri8 tinßiret , nach diesem aber
B >§ Tpiritum 83Ü8 ^ mmoniaci hinein geußt ,

^ d ich nach diesem fand , daß man durch

ßB ' diesen 8piritum die Krafft sich von derWarme auszubreiten im 8niriru vini um
^ M ; « iwos



, 86 e -lp . v . Von dem Thermomete r, ^
etwas vermindern kan ; so kam auf die Ge^ ^
dancken , daß der ganhe Kunstgriffdarinnen
bestehen müsse , daß man durch den 8piri . ^
tum 5LÜ8 ^ mmoniaci die Gleichheit im
Steigen und Fallen befördern könne . Und
bin ich um so vielmehr in dieser meiner Mei -
nung bestärcket , weil ich gefunden , man
müsse eine gute (Zuantilätvon dem 8pirim
8alis -^ mmoniaci unter den 8pirirum vi -
ni gieffen , wenn er eine solche dunckel blaue
Farbe bekommen soll , wie er in den Fahren -
britischen Wetter - Glasern hat . Ich habe
zwar selbst noch keine gemacht , daß ich von
dem Fortgange Versicherung aus eigener Mki
Erfahrung geben könte : Allein wer die von
mir angeführten Umstände erweget , der ÄM
wird gar bald darinnen einig seyn , daß in KW
den Fahrenheitischen kein anderer Kunst- b» 2 -'
griff gebrcmcht worden . Unh habe ich zu Achs
dem Ende die Grvste dieser Wetter - Gläser Wr ?
nach allen ihren Theilen genau angeführet, L . r ,
damit man es desto leichter versuchen kan,
zumahl da noch dahin stehet , ob man in rvL
grossen Wetter - Gläsern mit diesem Kunst -
griffe auskommen-könne . Denninsoklei ,
nen , wie die Fahrenheitischen sind , trägt der
Unterscheid nicht so viel aus , als wie in groß-
fen . Und zu dem Ende will ich auch noch ^
dieHandgriffe erklären̂ die man im Färben ^

Wahre des 8piritus und im Füllen des Thermo - ^
Manier Meters vonnöthen hat . Vorher aber muß ^
ste zu ver - ich noch folgendes erinnern . Als ein Kunst - . ?
fertigen . ler ^



» 87A ,ti> - der Wetter - Glase .
ler zu mir kam , der Wetter , Gläser verfer -

iiWx tigte ; so gab ich ihm an , daß er einen Ver -
lchv such machen möchte , ob er ein paarLoncor -
N il äantis tkermomelra nach vorher beschrie ,
l. Ilii bener Arl heraus bringen tönte . Weil ihm
M aber die Sache zu beschweerlich war ; so
>, N hieß ich ihn erstlich ein Thermometer nach
hm vorhin beschriebener Art verfertigen , als die
knm Fahrenheitischen aussahen . Zu dem an -
klbiM dern ließ ich ihn einen Cylinder nehmen , der
fiihw dem Augenscheine nach dem ersten ziemlich
W an der Grösse bey kam . Mankanesge -
W nauer erfahren , wenn man den ersten mit
« , Quecksilber erfüllet , und nack diesen dem
M andern damit abmisset . Das andere
^ I,, Thermometer muste er unten in der Spitze
liO des Cylinders v offen lassen und nur ver -
W stopffen . Da er nun fand , daß es etwas

schneller stieg , muste er von dem Cylinder
M durchSchmeltzen etwas abnehmen , biß end -
D , lich der 8piriw8 mit dem ersten gleich stieg .
M Und so habe ich von seiner Hand zwey Wet -
B i» ter , Glaser erhalten , die ich schon in das fünf,
M Ee Jahr neben den Fahrenheitifchen hangen

habe , und die nicht weniger als diese mit ein -
Er zusammen stimmen .

>EH . § -? r -Was nun das Färben des 8 » irirus Wie man
betrifft , so verfahre ich damit folgen , den 8 ? " ,-

W dergestalt . Ich drucke die k' Iores Verieris
demMesser entzwey und fahre so oft dar , färbet .

u? er , bis sie wie ein Pulver werden . Wenn
M sie auf solche Art gerieben sind , werffe ich so
^ viel
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viel in Spiritum viui hineinführe sie auch ' ,^ 7 .

niit einem reinen Feder - Kiele oder Splitter

von Holtze herum , bis der Spiritus davon ^

gantz grünlich worden und sie sich wo nicht ^ 7

völlig , doch grvstenTheils lolviret . Endlich ^

Zieste ich so viel von dem Spiritu Salis ^ m -

NioriiLci hinein , biß die Farbe so starckblau

wird , als ich es verlange . Damit berge «

farbete Spiritus helle und klarwird , so 6l -

irireich ihn ( § . 6 ; . ) : welches hierabsonder - ^

lich nöthig ist , weil viel dickes im 6Itriren r

zurücke verbleibet , das sich nach diesem st « '

tzen und abfärben würde . !

Handgrif - § . 7 ; . Damit man diese kleinen und sehe ^ ^

fe - im Fül - ^ ngen Wetter - Gläser bequem füllen kan ; ss ^
wird das Ende des Cylinders 6 ^ in ein spi « ^ 77

1 ^ ' tziqes Nöhrlein gezogen , welches in l )

-2 - 28 - Eenist . Da nun Anfangs die Röhret

oben in <7 gleichfalls offen ist ; so kan man ^

den Spiritum gar leichte hinein bringen .

Denn entweder man taucht den Cylinder ^

mit der Röhre so weit , als mandenSpiri - ^rum haben will , in ihn hinein ; so steiget er
von sich selbst darein , ohne daß man die ge «

ringste Mühe dabey hat ( § . ; 4 . 1 , l . Lxp . ) : LH

oder man stellet nur die Spitze I ) in den
Spiritum und sauget in e , so wird dadurch ! r . -

die Lufft verdünnet und der Spiritus steiget

wie vorhin hinein ( § . §7 . 1 . 1 . Lxper . ) .

Wenn nun genung Spiritus darinnen ist ,

so wendet man geschwinde die Röhre , daß ^

die Spitze v ein wenig höher stehet als das 4 ^ ,



oder Wetter - Glaje. 189
rslkM Ende der Röhre L . Denn weil das Löch -
kM sein in v sehr kleine ist , so kan im Wenden

nichts heraus lausten , wenn es sonderlich
« H , behende geschiehet . Und weil es nach die -
Ätz fern höher ist als die Eröffnung c , so kan
>ir .̂ nichts hinaus lausten , nachdem die Röhre
M« gewendet ist , sondern tritt vielmehr aus
ldW der Spitze zurücke . Die Spitze ist sehr:
!, jW . subtile und schmeltzt gleich zu , wenn man
>sM sie in die Flamme eines Lichtes hält . MaiZ
UM kan diesen Handgriff auch bey anderen

Wetter - Glasern brauchen , sie mögen so
groß seyn wie sie wollen . Denn man darf

Mtz die Kugeln nur von beyden Seiten platt
M machen und unken wie ein Hertze zuspitzen .
E Dadurch erhalt man zugleich , daß die äus, Allgemek-

sere Lufft ihre Wärme dem Spiritui ge , nerHand -
schwinder mittheilen kan , theils weil nach Af ,

>°« PMttion des inneren Raumes die äuffe - ML
M re Flache grosser wird und sich daher mehr Wetter -

von der ausserenLufft daran legen kan . theils Glaser .
W- weil der Spiritus nicht so dicke darinnen ste -
Wll Wärme leicht durchkommen
W kan . Bey denWetter - Gläsern , die zusam -

men stimmen sollen , ist diese Manier fast nv -
lh ,g , weil man sonst nicht wohl den Zusatz

Wlt dem Spirim 8ä ! is ^ .mmoniaci ma -
, W oder in dem andern bequemeren Falle

^ m Gefaßtem so viel abnehmen kan,
i!> üls nöthig ist . Zum Beschluß erinnere ich Noch ein

»,! " och dieses , daß . wo die Kuael oder der En . anderer .



rys Cap . VI . Vo » den winden ,
Gestelle ausgeschnitten werden soll , damit
die Lufft von beyden Seiten dazu kommen
und solchergestalt der Spiritus die in ihr sich
ereignendeVeränderungen derWärme und
Kälte desto geschwinder annehmen kan .

Das VI . Capitel .
Von den Winden , Dün¬

ste » und Regen .
§ - 74 -

' Cb habe schon erinnert , daß die
Natmkündiger ohne genugsa «
men Grund die Winde durch die
Wind - oderDampf , Kugeln zu

7/ ' erklären suchen ( § . 17 ? . 1 . 1 . Lxper . ) und
schon ^ . i709indenvffters angeführterMe -
meuris ^ erometriX ( 3 ) erwiesen , daß der
Wind entstehet , wenn die ausdehnende
Krafft der Lufft in zwey benachbartenOrken
von ungleicher Grösse ist . Denn weil die
stärkere Lufft gewaltiger drücket als die
andere wiederstehen kan ; so muß auch die
stärckere in die schwächere mit einer Ge¬
schwindigkeit hmeindringen : welche Be¬
ilegung VerLufftcherwind genennet wird.
Hier will ich durch Versuche zeigen , daß
dadurcheinWind entstehet .

Wie der § . 75 . Einen Fall haben wir schon vorhin
Wind ent - ^ habt , da ich erkläret , wie der berühmte

Künstler in Londen klauKsdöe durch einen
Ver-

Wie oer
Wind
entstehet .

>l

-

"'V 7
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